Schulmedizin versus ganzheitliche Ansätze?








Jede, wirklich jede Heilung geschieht meines Erachtens durch Förderung von Prozessen der Selbstheilung. Man kann Körper, Geist und Psyche, die unser Ich ausmachten, lediglich von verschiedenen Seiten dazu anstoßen: Schulmedizin versucht allein die körperliche Dimension anzustoßen, um auch in den anderen Dimensionen des Menschen  Prozesse der Selbstheilung anzustoßen. Da sich Dimensionen ja durchdringen, schließt Selbstheilung in einer Dimension immer auch die anderen mit ein.


Deshalb kann ich durchaus köperlich-schulmedizinisch mit Medikamenten und Operationen und Ähnlichem herangehen. Dabei wird sich aber auch in Geist und Psyche etwas tun. Wenn ich dies aber verdränge, wird Heilung nicht möglich sein.


Genauso kann ich psychisch vorgehen, das wäre dann der psychosomatische Ansatz. Oder ich kann geistig vorgehen, indem ich einfach nur zu verstehen versuche, woher die Krankheit kommt und was ihre tiefsten Ursachen sind.


Schließlich gibt es aber noch einen vierten Ansatz, der alle anderen umfasst und begründet: Ich vergesse alle anderen Ansätze und die Gier des Ichs zu heilen.


In der Tiefe – aber nur in diesem Bewusstseinszustand - erlebe ich, dass alles in Ordnung ist so wie es ist. Dann wird Energie frei, dass passieren kann, was passieren „will“, und der Tendenz des Lebens entsprechend wird in aller Regel Heilung auf allen Dimensionen des Ichs erfolgen. Denn die spirituelle „Ebene“ durchdringt und trägt alle Dimensionen des Ich, das jetzt nicht mehr so wichtig ist.


Solange ich meditiere, hört mein Heuschnupfen auf. Und je geübter ich bin, desto mehr wird das auch für alle anderen Krankheiten gelten, „wenn Gott will“. Aber irgendwann werde ich auch sterben, doch von der tiefsten Wahrnehmungsebene, die nur in tiefer Meditation jenseits der Ich-Dimensionen möglich ist, ist auch das gewissermaßen „in Ordnung“ so wie es ist und kein Sturz ins Nichts.


Darum hat die spirituelle Ebene von allen anderen Ansätzen die stärkste Heilungskraft, gerade weil sie nicht zwanghaft nach Heilung giert und keine Versprechungen macht und das Lebens annehmen kann wie es ist, die anderen Ansätze im übrigen integriert und nicht ausschließt. Nach der spirituellen „Ebene“ kommt an Kraft und Weite vielleicht die geistige, danach die psychische und schließlich die körperlich-schulmedizinische Dimension. Letztere hat aber einerseits zum Dogma, dass die anderen Dimensionen außer der psychosomatischen nicht gelten, weil nicht empirisch nachweisbar. Darum muß man sich dann selbst kümmern. Andrerseits hat Schulmedizin zum Dogma, dass      Leiden und Tod auf jeden Fall ausgeschlossen werden müssen, selbst wenn damit der Patient oft geradezu entmündigt wird, weil die Ärzte meinen, die Verantwortung für das Leben und Ergehen des Patienten übernehmen zu müssen und so oft Patienten geradezu entmündigen, manchmal auch aus Angst vor Patienten und Angehörigen, die das verlangen und schnell mit Prozessen gegen Mediziner bei der Hand sind. 


Jede dieser Dimensionen hat ihre eigenen Vorgehensweisen, Wirkungen, aber auch Nebenwirkungen, seien sie nun körperlich, psyschich, geistig oder spirituell.


Wer bereits mit einer körperlichen Läsion oder Dysfunktion behaftet ist, sollte meines Erachtens dort, also durchaus schulmedizinisch ansetzen,  aber ohne die anderen Dimensionen zu vernachlässigen. Denn nur wenn ich beispielsweise meine  psychischen Traumata und Verdrängungen (Psyche) richtig verstehe (Geist), kann die Energie befreit werden, die auch zur körperlichen Heilung (Körper) nötig ist. Und wenn ich zum Beispiel in der Meditation schließlich mein Ich loslasse und mich dem Großen Leben überlasse, kann Heilung entstehen, wenn es denn so sein „soll“.


